
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 38 (1934-1935)

Heft: 8

Artikel: Blitzzug und Leichenzug

Autor: Peschier, Eugène

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-665638

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 22.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-665638
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


@ugène (ßefdjier: 83li|gug unb Seidjengug. — Sub SBalbtoefier: geieraBenb. 189

pängt fie nop am SBagentanb, bann folgt ein
bumpfet SCuffcfilag. ^m näpften SSioment fpie=
pen gtoei mäptige, fptoefelgelBe flammen auê
bet ©pauffee bot ipnen, ein angedeutet, ïtei=
fpenbet ©onnetfplag Berftet butp ben Saunt,
©ieffptoatget Saup Ballt fid) gu einet gölten»
fauft, ftöpt fertïtepi empor unb toirft eine
peulenbe ©tümutettooge übet bie Reibet; bie
©tbe Bebt. ©et Sufibtud getïnidi gange Seipen
bon ißappeln.

(Stumm fepen bie biet, toie fip bie Sautm
ftämme neigen unb butd) ben Saucp finïen; tgeH

leupiert bie getfepten ©titmpfe. ,£op übet bem

Btennenben $aufe fptoeBt ein feltfamet, toeipet
Körper. ©t bteîjt fic^ fptoetfällig im Sluge,
giept eine lange SaupBapn nap fiep unb üatfpt
metertief in ben ipof. ©ê ift bet SSotot.

Sop gtoei Minuten regnete eê ©teine, ©tbe
unb betBeuIteê Sïautfpuï. Sllê enblip alleê bot=
Bei tear, tonnte man einen Blaffen, fptoeig=
famen ©uppefapret fepen, bet am Sanbe eineê

©prengtripterg podte unb batüBet napbapte,
bap gute SÉBetïe gutoeilen fpon auf ©tben Be=

lopnt toerbert.
2Ba§ bag Sod) anbetraf, fo tonnte man faft

ein $au§ pineinfteHen.

ÎSItiggug unb

©g giept, nom fproargen glor umpangen,

©in füllet Ceicpengug petan.

gum ïepten ©rufs bie ©lockert Hangen

Sont ipeirrtatbotf bem müben SItann. —

©a plöplidf an bem ITteilenfteine

£)ält er rnie fefigerourgelt ftill,
©g napt mit Btutigroiem Sdpeine

©er ©tlgug mit bem STtapnruf fdfjrill. —

Ceicpengug.

©r jagt bapin butp Blüp'nbe 2luen,

îlufgucfeenb mie ein roter 33lip. —

2Itir fapt bag £)erg ein tiefet ©rauen

©Dcp ob beg Spic&falg fcpnöbem 2Bip -

©er SBanbrer, ber auf lepter Strape

Sid) fepnet naep beg ©taBeg SRafi,

STtup marten, bap oorüberrafe

©eg Sebent ungeftüme tpaft!
Eugene 5ßef$ier.

^eterabenb.
SSon Sitfa SBalbtoeber.

©eit fepgitnbbteipig Hapten fipen fie erft=
mal§ toiebet allein am ©ifp. ©eit fepgunb=
Breinig Hapten. ©tetpen, bag Steftpädpen, ift
peute alg leiste bem Spanne iptet SBapI ge=

folgt. Sun finb fie miebet allein. 2IHeirt toie
bon ep.

©en Beiben Sitten toiïï'g nipt fpmedert. @in=

fitbig nimmt jebeg ein paar SÖiffen. SOÎepr beg

anbeten biegen.
Stad) ©ifp Brennt et fiep fein ißfeifepen an.

©ag pat ipm peute etfimalg toiebet feine $tau
geftopft. ©enau, toie bot fünfunbbteipig ^ap=
ten.

SSit einem ©eufget, ben et nipt laut tnetben
laffen mill, lepnt er fiep in feinen ©orgenftupl
gtttüd. llnb grau SSatpilbe tut peute etftmalg
toiebet, toag fie feit fünfunbbteipig Hapten
niept mept getan pat, fie fept fiep auf ben

©pemel gu feinen Hüffen pin unb fpmiegt
ben toeipen ®opf an feine ®nie. llnb atg feine
$anb lieBïofenb itBet baê ©ilBer iptet §aate
ftretcpelt, ïann fie ein Ieife§ gittern niept bet=
Betgen.

„SOtutter!"
„SSater!"
SStit SBotten fagen fie niept mept, Slfiet fo=

biet fd)toeigen fie einanbet gu.

^a, ja, bot fedjêunbbteifftg Hapten fa^en
fie eBenfo. ©aê toat in bet geit bet güt^t=
tooepen. gdeiliep, bamalê patten fie nop mept
Söotte nötig. Slop toaê fie nop atteê anfpaf=
fen unb toa§ fie aïïeê untetnepmen toollten unb
toaê aïïeê toetben toütbe unb — unb

Sîap einem Sapt tourbe baê etfte Sinb ge=

Boten, llnb bann nop gtoei, bteie, biet. Siun
fotbetie jebe ©tunbe geBietetifp ipt Sept,
^eine SOiinute mept BlieB üBtig gu müpiget
©täumerei.

Sapre gingen pin — ^aprgepnte. ©epê=
unbbteipig fgapte giepen fie nun gemeinfam im
©pefop. ®ie Hinbet paBen gum ©eil felBet

fpon toiebet Äinbet, bie rufen: „©marna" unb

„©papa",
©eit fepëitnbbteipig hapten fipen fie erft=

mal§ toiebet eng Beifammen, toie in bet geit
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hängt sie noch am Wagenrand, dann folgt ein
dumpfer Aufschlag. Im nächsten Moment fchie-
ßen zwei mächtige, schwefelgelbe Flammen aus
der Chaussee vor ihnen, ein ungeheurer, krei-
schender Donnerschlag berstet durch den Raum.
Tiefschwarzer Rauch ballt sich zu einer Hollen-
saust, stößt senkrecht empor und wirst eine
heulende Trümmerwoge über die Felder; die
Erde bebt. Der Luftdruck zerknickt ganze Reihen
von Pappeln.

Stumm sehen die vier, wie sich die Baum-
stämme neigen und durch den Rauch sinken; hell
leuchten die zerfetzten Stümpfe. Hoch über dem

brennenden Hause schwebt ein seltsamer, weißer
Körper. Er dreht sich schwerfällig im Fluge,
zieht eine lange Rauchbahn nach sich und klatscht
metertief in den Hof. Es ist der Motor.

Noch zwei Minuten regnete es Steine, Erde
und verbeultes Kautschuk. Als endlich alles vor-
bei war, konnte man einen blassen, schweig-
samen Suppefahrer sehen, der am Rande eines
Sprengtrichters hockte und darüber nachdachte,
daß gute Werke zuweilen schon auf Erden be-

lohnt werden.
Was das Loch anbetras, so konnte man fast

ein Haus hineinstellen.

Blitzzug und

Es zieht, vom schwarzen Flor umhängen,

Ein stiller Leichenzug heran.

Zum letzten Gruß die Glocken klangen

Vom Heimatdorf dem müden Mann. —

Da plötzlich an dem Meilensteine

Hält er wie festgewurzelt still,

Es naht mit blutigrotem Ächeine

Der Eilzug mit dem Mahnruf schrill.

Leichenzug.

Er sagt dahin durch blüh'nde Auen,

Aufzuckend wie ein roter Blitz. —

Mir faßt das Herz ein tiefes Grauen

Doch ob des Schicksals schnödem Witz -

Der Wandrer, der auf letzter Ätraße

Äich sehnet nach des Grabes Rast,

Muß warten, daß vorüberrase

Des Lebens ungestüme Hast!
Eugène Peschier.

Feierabend.
Von Lud Waldweber.

Seit sechsunddreißig Jahren sitzen sie erst-
mals wieder allein am Tisch. Seit sechsund-
dreißig Jahren. Gretchen, das Nesthäkchen, ist
heute als letzte dem Manne ihrer Wahl ge-
folgt. Nun sind sie wieder allein. Allein wie
von eh.

Den beiden Alten will's nicht schmecken. Ein-
silbig nimmt jedes ein paar Bissen. Mehr des
anderen wegen.

Nach Tisch brennt er sich sein Pfeifchen an.
Das hat ihm heute erstmals wieder seine Frau
gestopft. Genau, wie vor sünfunddreißig Iah-
ren.

Mit einem Seufzer, den er nicht laut werden
lassen will, lehnt er sich in seinen Sorgenstuhl
zurück. Und Frau Mathilde tut heute erstmals
wieder, was sie seit fünfunddreißig Jahren
nicht mehr getan hat, sie setzt sich auf den
Schemel zu seinen Füßen hin und schmiegt
den Weißen Kopf an seine Knie. Und als seine
Hand liebkosend über das Silber ihrer Haare
streichelt, kann sie ein leises Zittern nicht ver-
bergen.

„Mutter!"
„Vater!"
Mit Worten sagen sie nicht mehr. Aber so-

viel schweigen sie einander zu.

Ja, ja, vor sechsunddreißig Jahren saßen

sie ebenso. Das war in der Zeit der Flitter-
Wochen. Freilich, damals hatten sie noch mehr
Worte nötig. Bloß was sie noch alles anschaf-
sen und was sie alles unternehmen wollten und
was alles werden würde und — und

Nach einem Jahr wurde das erste Kind ge-
boren. Und dann noch zwei, dreie, vier. Nun
forderte jede Stunde gebieterisch ihr Recht.
Keine Minute mehr blieb übrig zu müßiger
Träumerei.

Jahre gingen hin — Jahrzehnte. Sechs-
unddreißig Jahre ziehen sie nun gemeinsam im
Ehejoch. Die Kinder haben zum Teil selber

schon wieder Kinder, die rufen: „Omama" und

„Opapa".
Seit sechsunddreißig Jahren sitzen sie erst-

mals wieder eng beisammen, wie in der Zeit
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